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prometheus –  





Die neuen Medien kommen in der universitären Lehre der Kulturwissenschaften 
noch wenig zum Einsatz. prometheus – Das verteilte digitale Bildarchiv für For-
schung & Lehre, das 2001 als ein bmb+f-gefördertes Projekt ins Leben gerufen 
wurde, seit Projektende vom gleichnamigen gemeinnützigen Verein getragen und 
ab Juli 2005 über Lizenzen finanziert wird, hat hier zu einem beginnenden Wandel 
beigetragen. Musste früher jedes Institut seine eigene begrenzte und teure Diathek 
vorhalten, führt jetzt prometheus die Bilddatenbanken von Instituten, Museen und 
Archiven zusammen und macht sie unter einer gemeinsamen Oberfläche nutzbar 
für Forschung und Lehre. Der Fundus von derzeit 208.000 Bildern ist eine wich-
tige Grundlage für die Umstellung auf digitale Bildprojektion und für den Aufbau 
und Einsatz von digitalen Lerninhalten in den objekt- und bildorientierten Fä-
chern. Weiterführende Konzeptionen, Maßnahmen und Projekte sollen vor allem 
die Akzeptanz von E-Learning in der kulturwissenschaftlichen Lehre steigern und 
damit nicht zuletzt im Hinblick auf die Einführung gestufter Studiengänge positive 
Akzente setzen und eine zukunftsfähige Hochschullehre unterstützen. 
 
 
1  Die Idee eines verteilten Bildarchivs setzt sich durch 
 
Dem Arbeiten mit digitalen Medien in der kulturwissenschaftlichen Lehre stehen 
fachspezifische Hindernisse entgegen. In Vorlesungen und Seminaren der Kunst-
geschichte, Archäologie und Designgeschichte ist traditionell die Diaprojektion 
das zentrale Mittel zur Visualisierung der Forschungsgegenstände. Die ersten digi-
talen Bilder und ihre Präsentation vor allem via Powerpoint waren ein qualitativer 
Rückschritt und haben die Einstellung der tendenziell ohnehin konservativ einge-
stellten Lehrenden und Studierenden für das Bewährte und gegen die neue Tech-
nik verstärkt. In der Wissensvermittlung sind neben dem technischen Aspekt die 
Inhomogenität der Themen und Methoden eine hohe Hürde. Gelernt wird indivi-
duell, exemplarisch und in einer Vielschichtigkeit, die sich nur mit großem Auf-
wand abbilden lässt. Das „Pauken“ der objektiv fassbaren Wissensbereiche wie 
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Terminologie, Denkmälerkunde oder historische Zusammenhänge ist verpönt. 
Lehrbücher nach englisch-amerikanischem Vorbild dringen nur langsam in das 
Studium ein, denn sie gelten als unwissenschaftlich und als notwendiges Zuge-
ständnis an das veränderte Vorwissen der heutigen Studienanfänger(innen). Beim 
Thema E-Learning treffen also die technischen und inhaltlichen Vorurteile zu-
sammen und potenzieren sich. Zwar wird auf Projektebene mit elektronischer Da-
tenerfassung und Analyse oder mit dreidimensionaler Darstellung und Rekon-
struktion experimentiert, aber in der Wissensvermittlung ist der Einsatz neuer Me-
dien meist dem parawissenschaftlichen Umfeld vorbehalten, vor allem der popu-
lärwissenschaftlichen Bildungsindustrie, allenfalls der Museums- und Ausstel-
lungspädagogik. Dabei hat die schleichende Digitalisierung längst eingesetzt, und 
viele Institute sind gezwungen, eine digitale Bildverwaltung einzurichten. Auf 
dieser Ebene ist nun eine gewisse Grundakzeptanz möglich: „Zeig mir deine Bil-
der, dann zeig’ ich dir meine!“ 
Hier setzt prometheus – Das verteilte digitale Bildarchiv für Forschung & Lehre 
an. Das Verbundprojekt führte 2001–2004 im Rahmen des bmb+f-Programms 
Neue Medien in der Bildung lokale, unterschiedlich programmierte und organi-
sierte Bilddatenbanken zunächst nach dem genossenschaftlichen Prinzip zusam-
men. In Zusammenarbeit mit Informatik, Mediendesign und Mediendidaktik ent-
standen ein großer Bestand qualitätvoller Bilder und ein internetbasiertes System, 
das die analoge Diaprojektion durch eine digitale Präsentation ersetzt und damit 
ohne Abstriche die flexible und individuelle Einbindung der neuen Medien in 
Lehr- und Lernkontexte ermöglicht.  
Während der Projektzeit sollten prototypisch nur die Verbundpartner vernetzt und 
eine Ausweitung auf weitere Partner exemplarisch erprobt werden. Die Perspek-
tive, durch die Einbeziehung von Forschungsarchiven und Museumsdatenbanken 
Qualität und Quantität zu steigern, wurde zwar von Anfang an thematisiert, aber 
das unerwartete Interesse potentieller Anwender(innen) und Datenlieferanten  
überraschte alle und zwang zum frühzeitigen Umdenken. Bei Projektende waren 
22 Datenbanken eingebunden und 70 Institutionen vertraglich mit prometheus as-
soziiert. Schon 2003 war ein gemeinnütziger Verein gegründet worden, der den 
Fortbestand der Strukturen garantieren, die Implementierung vorantreiben und 
Weiterentwicklungen auf Projektebene in die Wege leiten sollte. Er rekrutiert sich 
überwiegend aus ehemaligen Projektbeteiligten, die seit Mai 2004 auf ehrenamt-
licher Basis verschiedene Verstetigungskonzepte und weiterführende Projekte auf 
technischer und medienpädagogischer Ebene entwickeln. 
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2  Technische Aufgabenfelder 
 
Nachdem verschiedene Finanzierungsverhandlungen gescheitert und Fördergelder 
ausgeblieben sind, zieht prometheus e.V. im Vertrauen auf die breite Akzeptanz 
die schon lange diskutierte Option einer Lizenzierung und legt ab dem 1. Juli 2005 
die Betriebskosten für das Bildarchiv auf alle beteiligten Institutionen um. Die auf 
drei Jahre veranschlagte Konsolidierung ist durch einen Kooperationsvertrag mit 
der Universität zu Köln abgesichert, die für diesen Zeitraum Sachleistungen und 
eine Ausfallgarantie über rund 50.000 Euro gewährt. Danach müssen alle Kosten 
durch die Lizenzeinnahmen gedeckt sein. 
 
 
2.1 Das technische Konzept 
 
Das Bildarchiv verbindet verschiedene technische Komponenten. Im Online-
Bereich sind sie über einen einfachen Browser zu benutzen, und im Offline-
Bereich steht das Bemühen im Vordergrund, die technischen und durch Arbeits-
gewohnheiten bedingten Barrieren möglichst niedrig zu halten. 
Technisches Kernstück ist der Zentralserver in Köln. Die Anwendung basiert auf 
der Open Source zur Verfügung stehenden Datenbanksoftware „kleio“1, die vom 
Institut für Historisch-Kulturwissenschaftliche Informationsverarbeitung (HKI) 
der Universität zu Köln speziell für kulturwissenschaftliche Belange entwickelt 
wird und auf dem Konzept semantischer Netze beruht. Das Datenmodell stellt ein 
variables Superset dar und subsumiert beliebige Datenstrukturen, wie sie etwa mit 
XML ausgedrückt werden. Damit konnte erstmals ein Ansatz realisiert werden, 
der nicht – wie in bisherigen Verbundkonzepten üblich – die Vereinheitlichung 
der beteiligten Fachdatenbanken voraussetzt, sondern heterogene Datenbanken für 
spezifische Anwendungen zulässt. prometheus stellt also keine eigenen Bilder zur 
Verfügung, sondern agiert als Datenbroker für die autonomen Datenbanken der 
Partner, stellt das unterschiedlich strukturierte Material so dar, dass der Eindruck 
einer homogenen Gesamtdatenbank entsteht, und macht es damit ohne Umwege 
einheitlich recherchierbar. Als gemeinsamer Nenner dienen wenige Kerndatenfel-
der wie Objekttitel oder Abbildungsnachweis sowie fakultative Informationen wie 
Standort, Künstler oder Datierung. Darüber hinaus kann der spezifische Inhalt je-
der Datenbank abgefragt werden. Wachsenden Speicherplatz im Terabite-Bereich 
stellt das Hochschulrechenzentrum der Universität zu Köln zur Verfügung. Damit 
kann prometheus den angeschlossenen Datenbanken auch eine zusätzliche Daten-
sicherung anbieten und abgeschlossene Projekte nachhaltig sichern. 
 
                                            
1  S. http://www.hki.uni-koeln.de/kleio/ 
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2.2 Das Bildarchiv und seine Werkzeuge 
 
Mit verschiedenen Werkzeugen werden die Bilder – zunehmend auch andere Me-
dien wie Quicktime- oder Flash-Filme – gesucht, in Arbeitsmappen gesammelt, 
sortiert und zu Präsentationen für Vorträge zusammengestellt.2 
Die Recherche im Bildarchiv ist so gestaltet, dass sie auch von Ungeübten intuitiv 
zu handhaben ist. Das einfachste der bereits integrierten Werkzeuge ist die textuel-
le Suche und die Ergebnisanzeige in einer Liste, wie sie derzeit im Internet üblich 
ist. Neben der einfachen Suche über alle Felder wird eine differenzierte Suche mit 
kombinierten Begriffen in verschiedenen Feldern angeboten. Bei der Suche nach 
Namen wurden bereits Hilfefunktionen wie ein semantischer Abgleich von Na-
mensansetzungen oder phonetischen Ähnlichkeiten integriert. 
Im Hinblick auf die medienspezifischen Besonderheiten experimentiert prome-
theus mit alternativen Suchstrategien, die unterschiedliche Arten von Anfragen an 
eine Objektsammlung repräsentieren. An der Hochschule Anhalt beispielsweise 
wurde von den Fachbereichen Design und Informatik das Recherchewerkzeug 
„TimeLine“ entwickelt, das neue Möglichkeiten im Bereich des Informationsret-
rieval bietet. Hier werden Recherche und Ergebnis zeitgleich und in einem ge-
meinsamen Anzeigebereich visualisiert. Das Ergebnis wird dabei nicht als Liste, 
sondern grafisch als Punktmengenverteilung auf einem Zeitstrahl dargestellt und 
anschaulich gemacht. Als Prototyp und für ein begrenztes Material steht die Ti-
meLine bereits im Bildarchiv zur Verfügung. Künftig sollen visuelle Recherchen 
auf der Basis von Bildeingaben erprobt werden, etwa das Content-Based Image 
Retrieval (CBIR) des Projekts „Cairo“3 der TU Clausthal. Die Implementierung 
einer besonderen Bild-im-Bild-Recherche wäre wünschenswert und würde deut-
lich über die herkömmliche Stichwortsuche hinausgehen. Erste Tests wurden 
durchgeführt, aber für die Realisierung wird man um eine separate Projektfinan-
zierung nicht herumkommen. 
Die Recherche-Ergebnisse werden auf dem zentralen Server bei minimalem Spei-
cherplatzbedarf dauerhaft und passwortgeschützt in Form von Arbeitsmappen ab-
                                            
2 Die Verbundpartner von prometheus waren zu Projektzeiten die Universität zu Köln mit dem 
Kunsthistorischen Institut, dem Seminar für Historisch-Kulturwissenschaftliche Informations-
verarbeitung und der Abteilung der Pädagogischen Psychologie des  Pädagogischen Seminars, 
die Humboldt-Universität zu Berlin mit dem Kunstgeschichtlichen Seminar, die Hochschule An-
halt (FH) mit dem Fachbereich Design in Dessau und dem Fachbereich Informatik in Köthen 
und die Justus-Liebig-Universität Gießen mit den Professuren für Kunstgeschichte und der Pro-
fessur für Klassische Archäologie. Zusätzlich sind bis zur Lizensierung 60 Institutionen vertrag-
lich angeschlossen, die als assoziierte Partner das System nutzen und/oder Bildarchive einbrin-
gen. 
3  S. http://www.informatik.tu-clausthal.de/cairo/ 
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gelegt. Daraus können Präsentationen mit bis zu drei parallelen Bildern zusam-
mengestellt und über einen Online-„Projektor“ gezeigt werden. 
Um der Arbeitsweise der meisten Nutzer entgegenzukommen und einer Beein-
trächtigung durch eventuelle Netzausfälle vorzubeugen, stellt prometheus über das 
Portal zusätzlich Offline-Module zur Verfügung. Die Offline-Mappe ist in Java 
programmiert. Mit ihr ist es möglich, die online gespeicherten Ergebnisse auf ei-
nen lokalen Rechner zu übernehmen und unabhängig vom Server zu bearbeiten, 
eigene Bilder einzubinden und Präsentationen herzustellen, die über eine Vielzahl 
von Projektionswerkzeugen gezeigt werden können.  
Ein bewährtes Werkzeug ist der in Flash programmierte Projektor, der drei unab-
hängig voneinander bedienbare Projektoren nachbildet und verschiedene Zusatz-
funktionen anbietet. Um die Einstiegsschwelle in den Umgang mit der digitalen 
Bildprojektion noch weiter herabzusetzen, entstand ein schlichter Editor für den 
ausgekoppelten Flashprojektor, in dem einzelne Bilder wie in einer Tabelle intui-
tiv und ohne Vorkenntnisse zusammengestellt werden. 
 
 
2.3 Strukturelle Veränderungen im technischen Bereich  
 
Inzwischen sind strukturelle Veränderungen in der kulturwissenschaftlichen Lehre 
zahlreicher Universitäten sichtbar, häufig erleichtert oder gefordert durch die 
Rahmenbedingungen. Hörsäle und Seminarräume werden mit digitalen Projekto-
ren ausgestattet. Hochschulen drängen auf eine vollständige Veranstaltungs-
verwaltung über ihre zentrale Kommunikationsplattform, Mittel für die Bildher-
stellung werden reduziert oder an die Umstellung auf digitale Bilder gebunden, 
weil diese nicht altern, effizienter verwalt- und recherchierbar, ohne Zeit-
verzögerung herzustellen, leichter zu reproduzieren, vielseitiger einsetzbar sowie 
zeit- und ortsungebunden verfügbar sind und somit als wirtschaftlicher gelten, 
wenn sie über prometheus redundanzvermindert genutzt werden. Inzwischen wird 
bei der Besetzung von Fotografenstellen digitale Fotografie als selbstverständlich 
vorausgesetzt. Der Druck wächst auch „von unten“, denn die Arbeitsweise vor 
allem der Studierenden tendiert zur digitalen Recherche und Bildprojektion. 
prometheus hat mit seinem bedarfsnahen Angebot und seiner Informationspolitik 
dazu beigetragen, dass diese Rahmenbedingungen angenommen und zunehmend 
umgesetzt werden. Der Zugriff auf einen großen Fundus von qualitätvollen Bil-
dern im Bildarchiv – derzeit rund 208.000 und steigend – hat gewisse Standards 
gesetzt und entlastet damit die einzelnen Institute beim Umstieg auf die digitale 
Projektion in der Lehre und beim Aufbau eigener digitaler Bestände. Sie können 
auf einen soliden Grundbestand zurückgreifen, die vorhandenen Ressourcen auf 
spezifische Ergänzungen konzentrieren und damit ohne Übergangszeiten mit 
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Mischprojektionen direkt zur rein digitalen Projektion übergehen. Nicht zuletzt 
deshalb wird bei Mittelbewilligungen und in Projektausschreibungen häufig die 
Einbindung der Bilddatenbanken in prometheus angemahnt. 
 
 
3  Inhaltliche Aufgabenfelder 
 
prometheus e.V. hat sich neben der Förderung des Bildarchivs weiterreichende 
Ziele gesetzt: 
„Zweck des Vereins ist die Förderung der Entwicklung, Bereitstellung und 
Anwendung der digitalen Medien im kunst- und kulturhistorischen Bereich. 
Der Verein fördert ihren Einsatz in der Aus- und Weiterbildung, Forschung 
und Lehre und fühlt sich besonders den Hochschulen, Forschungseinrichtun-
gen, Museen, Archiven und der Denkmalpflege verpflichtet.“4 
 
Die didaktische Gestaltung von digitalen Inhalten und der Komposition von  
E-Learning-Szenarien in der Lehre war ein Schwerpunkt des Projekts. Zunehmend 
wird sie auch in den Fächern selbst gefordert. Die anstehende Umstellung auf Ba-
chelor- und Masterstudiengänge ist eine Herausforderung an eine neue Strukturie-
rung der Inhalte; der curriculare Aufbau der Module richtet das Augenmerk ver-
stärkt auf die Wissens- und Methodenvermittlung und erfordert eine Neugewich-
tung didaktischer Aspekte in der Lehre. Gerade in der Umbruchzeit wird eine Ent-
lastung der Präsenzlehre durch E-Learning-Elemente erhofft, denn trotz der ver-
änderten Anforderungen ist ein Ausbau der Lehrkapazität nicht zu erwarten. 
Schon während der Projektlaufzeit war schnell klar, dass in der Kunst-, Design-
geschichte und Archäologie hochschuldidaktische Konzepte und die Anwendung 
digitaler Medien nur wenig verbreitet sind. Eine Fachdidaktik fehlt. 
Das erste Ziel von prometheus war es, alle beteiligten Hochschulinstitute an die 
Nutzung der digitalen Medien heranzuführen. Dieses Vorhaben ist mit dem Bild-
archiv gelungen. Die notwendigen technischen Veränderungen waren vergleichs-
weise leicht zu realisieren, denn ihre Notwendigkeit und der unmittelbare Nutzen 
waren einsichtig. Eine inhaltliche Veränderung von Lehrgewohnheiten dagegen 
dauert länger und benötigt überzeugende Vorbilder und eigene Erfahrungen, denn 
sie tangiert persönliche Bereiche und Denkweisen.  
 
 
                                            







Einige Lehrinhalte wurden während der Projektphase prototypisch umgesetzt, die 
in der analogen Welt nicht zu realisieren sind und als ‚gute Beispiele‘ den Weg zu 
Werkzeugen für eine moderne Hochschullehre aufzeigen. Diese Lernelemente zie-
len auf verschiedene Wissensbereiche: das Wissen über die Objekte und ihre Kon-
texte im „Themenraum“, das Wissen über verschiedene Methoden der Be-
trachtung im „Methodencoach“ und grundlegende Kenntnisse und lernstrategische 
Fähigkeiten im „Wissenstrainer“. 
 
 
Abb. 1: Spezielle Information aus dem Themenraum Altenstadt 
 
(a) Themenraum 
Der „Themenraum“ stellt einen fachspezifischen Inhalt, seine Objekte und kom-
plexe reale Problemsituationen in den Mittelpunkt. In prometheus wird die Ent-
deckung einer Wandmalerei in der Basilika St. Michael in Altenstadt beispielhaft 
dargestellt. Das ausgewählte Lernfeld ist der Wirklichkeit entnommen, interessant, 
vielseitig, erweiterbar und qualitätvoll. Die 1994 entdeckte Wandmalerei des 
Christophorus ist eine der bedeutendsten Neuentdeckungen des letzten Jahrzehnts. 
Weitere Fresken vor Ort helfen bei Stilvergleich und Datierung und dokumentie-
ren unterschiedliche Prinzipien der Restaurierung. Der Taufstein mit seinem Bild-
programm und der „Große Gott“ von Altenstadt sind anschauliche Einstiegsmög-
lichkeiten in die romanische Skulptur, und die unverfälschte Basilika bietet alle 
Elemente für eine differenzierte Baubeschreibung. Hinzu kommt das historische 
Umfeld mit seinen offenen Fragen. Die Informationsaufbereitung nutzt ausdrück-
lich die Möglichkeiten der neuen Medien, die ein herkömmliches Lehrbuch nicht 
bereitstellen kann, und bietet neue Visualisierungen und damit neue Auseinander-
setzungen mit den Objekten an. Nach einem einleitenden Trailer, der die Rahmen-
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handlung kurz skizziert, können sich Lehrende und Lernende in und mit den nicht 
sequenziell angebotenen Inhalten frei im Raum oder auch an konkreten Aufgaben-
stellungen orientiert bewegen.  
(b) Methodencoach 
Zum Grundstudium gehört das Erlernen fachspezifischer Methoden. Der „Metho-
dencoach“ bietet theoretische Informationen und praktische Anwendungsmög-
lichkeiten über ein Angebot von Fallbeispielen. Die Lernenden können sich an den 
von den Lehrenden vorgegebenen sequenziellen Wegen orientieren, aber auch, bei 
entsprechendem Vorwissen oder anderen Interessensschwerpunkten, eigene Wege 
gehen und jederzeit auf die Unterstützung des Programms zurückgreifen.  
Ein erstes konzipiertes Beispiel ist der „Beschreibungscoach“, um ein zentrales 
Element in der Ausbildung der Kunstgeschichte und Archäologie unterstützen zu 
können: die Objektbeschreibung. 
(c) Wissenstrainer 
Das Grundstudium muss fundierte Kenntnisse in bestimmten Wissensbereichen 
vermitteln. Der „Wissenstrainer“ ermöglicht es den Lernenden, Verknüpfungen 
zwischen ihrem Vorwissen und dem Lernstoff zu bilden. Die Inhalte werden bei-
spielsweise durch ein breites Medienspektrum multicodal repräsentiert. Es werden 
Lernstrategien angeboten, z.B. Mnemotechniken, deren Erfolg mit Lernerfolgs-
kontrollen selbstständig überprüft wird. Ziel ist ein verbesserter langfristiger Ab-
ruf der Wissensinhalte. prometheus realisiert einen „Terminologietrainer“ in Form 
eines semantischen Wissensnetzes, dessen segmentierte Inhalte relational organi-
siert sind. Der Prototyp eines Autorenwerkzeugs wird über das Portal angeboten.5 
 
 
3.2 Einsatz in der Lehre 
 
Nachdem sich die Verstetigung des Bildarchivs über Lizenzen abzeichnet, be-
schäftigt sich prometheus e.V. vermehrt mit Strategien für die Verbreitung und 
Nachhaltigkeit medienpädagogischer Ansätze in der kulturwissenschaftlichen 
Lehre.  
Dabei hilft es nicht, den Lehrenden redaktionell erstellte Inhalte anzubieten, denn 
aufgrund der Bandbreite der Seminarinhalte finden sich die Lehrenden selten in 
den ausgewählten Objekten und Methoden wieder. Es werden vielmehr kleinere 
Einheiten benötigt, die wie in einer Bibliothek zur Verfügung stehen und sich 
leicht in den individuellen Seminarkontext einbinden lassen.  
                                            
5  S. http://www.prometheus-bildarchiv.de/ [Werkzeuge]. 
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Außerdem sind einfach zu bedienende Autorenwerkzeuge gefragt, mit denen vor-
gefertigte Elemente durch eigene Objekte und Inhalte zu ergänzen sind. Die Ent-
wicklung von Autorenwerkzeugen wird in den nächsten Jahren nur auf Projekt-
ebene zu realisieren sein. An der HU Berlin hat im März diesen Jahres ein durch 
die EU gefördertes Projekt begonnen, mit dem der „Beschreibungscoach“ reali-
siert wird.6 
Um eine Plattform für diese Anforderungen zu schaffen, hat prometheus e.V. seine 
Website neu organisiert. Hier werden jetzt Werkzeuge und kommentierte Lehr-
inhalte angeboten, und zwar nicht nur die eigenen, sondern auch die Produktionen 
anderer Institute. Dabei kommt das beim Bildarchiv bewährte Prinzip des Ver-
teilten zum Tragen: die Institutionen stellen sich partnerschaftlich ihre Entwick-
lungen gegenseitig zur Verfügung. 
Flankierende Maßnahmen zur Implementierung von E-Learning-Elementen in die 
Lehre werden noch auf lange Zeit unerlässlich sein, und der Verein versucht im 
Rahmen seiner Möglichkeiten, Unterstützung zu leisten. Mit dem Angebot bei-
spielsweise von Schulungen in der Anwendung des Angebots für Partner und Inte-
ressierte wird der Umgang mit digitalen Bildern normalisiert und damit nicht nur 
die Basis für die Nutzung des Bildarchivs selbst verbreitert, sondern auch die 
Nachfrage nach digitalen Lehrinhalten angeregt oder erhöht. Alleine schon durch 
das veränderte Suchverhalten im Bildarchiv werden neue Ansätze für Recherchen 
– und damit didaktische Lernprozesse – provoziert. Das Vorhandensein und die 
Variabilität der digitalen Bildmedien regen zu neuen Präsentationsmethoden an, 
die wiederum neue Fragestellungen und Herangehensweisen nach sich ziehen. Die 
Verfügbarkeit von Bildern über die neuen Medien ist auch ein Angelpunkt für die 
Einbeziehung benachbarter Fächer wie die Geschichtswissenschaften oder die 
Theologie, die Bilder bislang  – wenn überhaupt – illustrierend in der Lehre einge-
setzt und nur selten als primäre Informationsquellen genutzt haben. 
In einem von prometheus angestoßenen Förderfondsprojekt 2003–20047 der JL 
Universität Giessen wurden Desiderate und Möglichkeiten in diesem Bereich of-
fenkundig. Interdisziplinäre Veranstaltungen mit E-Learning-Begleitung spannten 
die Fächer zusammen: Kunstgeschichte mit Mittelalter und Früher Neuzeit, Klas-
sische Archäologie mit Griechisch und Latein. Das erweiterte nicht nur den Hori-
zont aller Beteiligten, sondern führte auch zu Nachfolgeprojekten, beispielsweise 
zur interdisziplinären Erstellung eines E-Learning-Moduls zum Griechischen 
Symposion. 
Eine wichtige Erfahrung aus diesem Projekt war, dass die Verstetigung in der 
Lehre besonders Erfolg versprechend ist, wenn für die konkrete fachliche Umset-
zung technische und pädagogische Unterstützung bereitsteht und eine echte Zu-
                                            
6  S. http://www.beschreibungscoach.de. 
7  S. http://www.uni-giessen.de/archaeologie/public/foefo/foefo01.html. 
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sammenarbeit möglich ist. Dafür sind Kompetenzzentren gefragt, in denen Kennt-
nisse aller drei Bereiche zusammentreffen: eine Verantwortung, der sich die Fach-
bereiche zukünftig stellen müssen. 
Auch deshalb hat prometheus e.V. den esPrix (studentischer Preis)8 ins Leben ge-
rufen, der die mediengerechte Umsetzung eines Seminarinhaltes in eine digitale 
Lerneinheit belohnt. Auf diese Weise wird nicht nur das Angebot von Lerninhal-
ten erweitert, sondern auch eine neue Denkweise veranlasst und die studentische 
Kreativät bei der Umsetzung und Darbietung von Wissen gefördert. Die besten 
Einsendungen werden über das Portal bekannt gemacht. Damit wird eine Bühne 
für die Ergebnisse geboten und Unterstützung und Anerkennung für eine notwen-
dige Mehrarbeit in der Lehre. 
Für die 2004 ausgeschriebene Förderlinie des bmb+f entstand in Zusammenarbeit 
mit Partnern der „Schule des Sehens“ unter der Konsortialführung von prometheus 
e.V. ein umfassender Antrag für die gesamte Kunstgeschichte. Bei einer Förder-
quote von 5% wurde er leider nicht berücksichtigt, doch die Tatsache, dass sich 
fast alle kunsthistorischen Institute Deutschlands verpflichtet hatten, den Einsatz 
von E-Learning-Elementen zu erproben und so die Implementierung der digitalen 
Inhalte in die kulturwissenschaftliche Lehre zu fördern,9 ist ein schlagender Be-
weis für den Wandel der letzen Jahre – und ein hoffnungsvoller Ausblick dafür, 
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